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ten, bie au* Derfattenen fiödjern ftodjen,
fidj fdjlangertgfetd) übet ben 23oben toanben,

an ibm tjinaufiaftctcrt, e î e 1 6 a f t e

Scfjatten bte fid) raütgenb um feine Rehle

Jdjloffen fein Deuten 3ufammenptefeten
fein ßeBeusmarf ausfogen, ibn gu

einem Sîidjts roetben fiefeen, 3U einet
Sdjafe einet trjütfe.

(Et gtiff mit beiben häuften nadj feinem
fjalfe. Sîtfe ben Ätagen auf.

Sein 2Item flog rjetfj unb feudjenb.
Sedjs Stunben nod)
SBatum bas atïes? SBatum?

SBeil et fid) fein fRecbt getjolt batte?
SBeit et ben getötet hatte, bet ibm fein ßteb=

ftes nabm? Det ibm fitf nabm?
SBeit et ibn getötet batte? ßangfam,
fotgfäftig abroägenb. Sîadj roodjenfan=

get 33otBetettung.

(Et roat ja bamals gat nidjt mebt et felbft
geroefen. Dbet bod)? Stein, et roufete

es genau, bas roar ein anbetet geroefen,
bet oon ibm 93efitj etgtiffen batte bet ba=

mais feine eigene ipetfönfidjfett aus ibm
berausgetrieben batte bet fidj in fein fjirn
feftbobrte unb ibn pm fjanbefn 3toang.

SBodjentang batte er überlegt.
3ebe <Etrt3cIr)ctt.

fjatte alle folgen Beredjnet, forgfam
jeben nur trgenbmögftdjen Umftanb erroogen,
bet ibm tjtnberltcrj, bet ibm bienlidj fein
îonnte. fjatte SJcögfidjfeiten aufgenom=

men, fie roiebet oetrootfen. fjatte nadj
SJÎittefn unb SBegen gefudjt, an ibm Sîadje

3u nebmen. Sin jenem unb batte fie
gefunben.

Seine ßippen oerserrten fidj in ftarrem
fjobn, um feine Slugen lag etstalte 93er=

ädjtftdjfeir.
SBie Bieter) et gerootben roar, oot

(Entfefjen als et pe bamals 3ufammen an=

ttaf.
Sie batten fidj immet übet ibn luftig ge=

madjt. UeBet ibn, ben Dummen!

3a, bas batten fte. Slbet fie batten
es oetletnt.

SBodjentang hatte et ibnen sugefeben.
Unb als et ibnen bann gegenübetftanb!
SBie fie auffdjrie! ßil! Unb roie

irr ibre Slugen flatterten, als et auf fie 3uttat.
ßobetnbe Seuet roaten ibm bataus ent=

gegengefptungen batten ben Sîeft feines
Dentens oetfengt.

Das locfenbe SBeife ibrer ©lieber.
Der SBIutfttafjl.
Sîot gan3 tot.
Stammen tagten in feinem fjitn

blutrote Stammen 3ogen roirre Äteife oot
feinen Slugen.

Das roat fte.
Unb bann et. Et batte fid) mit Beiben

Sauften an ben Difdj geflammett, fdjted=

geläbmt.
Stattte ibn an roie ein ©efpenft.
(Etft als fie fid) Sluge in Sluge gegenüber

ftanben, batte et fid) getegt. fjatte fid) Iang=

fam aufgeridjtet. Die fjänbe abroebrenb

erfjoBen.
Der Starr!
©t mufete nodj beute ladjen, roenn et ba=

tan badjte.
Slls 06 man einen 33H& aufbalten tonnte!
SBie ein gietig fdjnappenbes Ungebeuet

batte fidj bet Doldj tu ibn bineingebobtt.
3bï Slut, bas batan biuunterrann, mit bem

feinen oetmifdjt.
Stm anberen SJÎorgen roollten fie ibn bann

gefunben baben, gtotferjert groet ßeidjen.

Doppelmorb.
Sie batten ibn sum Dobe oerutteilt.
ßädjetlidj! Slls oB et ntdjt fdjon längft

tot roäte!
SJÎotgen roollten fie ihn töten.

3um 3toeiten SJÎale.

Das erftemal fjatte es eine S*au getan.
(Eine fdjöne Srau mit fdjfanfen, roeifeen

fjänben unb tiefen bunffen Slugen.

ßil...
3e^t bas 3toeitemaf Da roütbe es ein

SJÎann fein 3m bunffen SInsug mit faltcr
Slmtemiene.

Sribtjof ßarfen fadjte fait unb oerädjt=

fidj auf.
Et füblte pfötjfidj, rote ein ungefjcurco

Äraftgefübl burdj feine Slbern fdjofe S3ief=

feidjt bätte er Äetten fprengen fönnen.
SBas foffte es ibm je^t
Sîod) fedjs Stunben.
Det SBädjtet in bet ©de gäbnte fjalfelant.

Se^te fidj etroas Bequemet bin. 23tummte ein

paar SBotte. 3ufammenbangfos.
Sribtjof ßarfen überfegte:
SBas roürben fie trjofjl mit ibm tun, roenn

et jetjt ben SJÎann bott in bet ©efe niebet=

fdjfüge? SBenn et bie lür erbrädje unb

binausftürmte? 3n bie SreU)eit?
SBas mürben fie roobl mit ibm tun?
ßin Doter roar et fdjon, fie fönnten

audj nidjts mebt an ifim tun. Sîidjts mebt,
afs ibn töten.

Stibtfof ßarfen prefete feine Säufte gegen
bie Sdjfäfen.

Diefe furdjtBaren ©ebanfen, bie ibn burdj=
tobten, ©s roar ja SBabnfinn.

Diefe 3been, bie in feinem fjirn brobeften.

Durdjeinanber faumeften, fturmgepeitfdjt
butdj fein 23eroufetfein bebten im tolfen
Steigen im pbantaftifdjen SBirBef.

©s roar SBabnfinn.
©r bebnte unroifffürfidj bie Slrme, als

rooffe er etroas UnfidjtBares setteifeen, roas

um ibn Ijtng fid) mit 3äben 53oft)pen=

armen an ibn feftffammerte, fid) anfog unb

ibn ausböfjfte.
Das roie ein SpinnroeB übet aflem feinem

Deuten fag, mit unfidjtBaten, feinen Säbett
affes umfpann feftbieft.

©t fdjfug mit Beiben Sauften roifb butdj
bie ßuft.

Sott! Sott!
(Ein Ärampf burdjfdjüttefte feineu Äörper,
feine 3äbue fdjfugen roie im S^ber auf=

einanber.
(Et batte bas (Empfinben, afs müffe et auf=
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ten, die au» verfallenen Löchern krochen,

sich schlangengleich über den Boden wanden,
an ihm hinauftasteten, ekelhafte

Schatten die sich würgend um seine Kehle
schlössen sein Denken zusammenpreßten

sein Lebensmark aussogen, ihn zu
einem Nichts werden ließen, zu einer
Schale einer Hülse.

Er griff mit beiden Fäusten nach seinem

Halse. Riß den Kragen auf.

Sein Atem flog heiß und keuchend.

Sechs Stunden noch...
Warum das alles? Warum?
Weil er sich sein Recht geholt hatte?

Weil er den getötet hatte, der ihm sein Liebstes

nahm? Der ihm Lil nahm?

Weil er ihn getötet hatte? Langsam,
sorgfältig abwägend. Nach wochenlanger

Borbereitung.
Er war ja damals gar nicht mehr er selbst

gewesen. Oder doch? Nein, er wußte
es genau, das war ein anderer gewesen,
der von ihm Besitz ergriffen hatte der
damals seine eigene Persönlichkeit aus ihm
herausgetrieben hatte der sich in sein Hirn
festbohrte und ihn zum Handeln zwang.

Wochenlang hatte er überlegt.
Jede Einzelheit.
Hatte alle Folgen berechnet, sorgsam

jeden nur irgendmöglichen Umstand erwogen,
der ihm hinderlich, der ihm dienlich sein
konnte. Hatte Möglichkeiten aufgenommen,

sie wieder verworfen. Hatte nach

Mitteln und Wegen gesucht, an ihm Rache

zu nehmen. An jenem und hatte sie

gefunden.
Seine Lippen verzerrten sich in starrem

Hohn, um seine Augen lag eiskalte
Verächtlichkeit.

Wie bleich er geworden war, vor
Entsetzen als er sie damals zusammen
antraf.

Sie hatten sich immer über ihn lustig
gemacht. Ueber ihn, den Dummen!

Ja, das hatten sie. Aber sie hatten
es verlernt.

Wochenlang hatte er ihnen zugesehen.

Und als er ihnen dann gegenüberstand!
Wie sie aufschrie! Lil! Und wie

irr ihre Augen flackerten, als er auf sie zutrat.
Lodernde Feuer waren ihm daraus

entgegengesprungen hatten den Rest seines

Denkens versengt.
Das lockende Weiß ihrer Glieder.
Der Blutstrahl.
Rot ganz rot.
Flammen tanzten in seinem Hirn

blutrote Flammen zogen wirre Kreise vor
seinen Augen.

Das war ste.

Und dann er. Er hatte sich mit beiden

Fäusten an den Tisch geklammert,
schreckgelähmt.

Starrte ihn an wie ein Gespenst.

Erst als sie sich Auge in Auge gegenüberstanden,

hatte er sich geregt. Hatte sich langsam

aufgerichtet. Die Hände abwehrend

erhoben.
Der Narr!
Er mußte noch heute lachen, wenn er

daran dachte.

Als ob man einen Blitz aufhalten könnte!

Wie ein gierig schnappendes Ungeheuer

hatte sich der Dolch in ihn hineingebohrt.

Ihr Blut, das daran hinunterrann, mit dem

seinen vermischt.
Am anderen Morgen wollten sie ihn dann

gefunden haben, zwischen zwei Leichen.

Doppelmord.
Sie hatten ihn zum Tode verurteilt.
Lächerlich! Als ob er nicht schon längst

tot wäre!
Morgen wollten sie ihn töten.

Zum zweiten Male.
Das erstemal hatte es eine Frau getan.

Eine schöne Frau mit schlanken, weißen

Händen und tiefen dunklen Augen.

Lil...
Jetzt das zweitemal Da würde es ein

Mann sein Im dunklen Anzug mit kalter
Amtsmiene.

Fridtjof Larsen lachte kalt und verächtlich

auf.
Er fühlte plötzlich, wie ein ungeheures

Kraftgefllhl durch seine Adern schoß

Vielleicht hätte er Ketten sprengen können.

Was sollte es ihm jetzt
Noch sechs Stunden.
Der Wächter in der Ecke gähnte halblaut.

Setzte sich etwas bequemer hin. Brummte ein

paar Worte. Zusammenhanglos.
Fridtjof Larsen überlegte:
Was würden sie wohl mit ihm tun, wenn

er jetzt den Mann dort in der Ecke

niederschlüge? Wenn er die Tür erbräche und

hinausstürmte? Jn die Freiheit?
Was würden sie wohl mit ihm tun?
Ein Toter war er schon, sie könnten

auch nichts mehr an ihm tun. Nichts mehr,
als ihn töten.

Fridtjof Larsen preßte seine Fäuste gegen
die Schläfen.

Diese furchtbaren Gedanken, die ihn
durchtobten. Es war ja Wahnsinn.

Diese Ideen, die in seinem Hirn brodelten.
Durcheinander taumelten, sturmgepeitscht
durch sein Bewußtsein hetzten im tollen
Reigen im phantastischen Wirbel.

Es war Wahnsinn.
Er dehnte unwillkürlich die Arme, als

wolle er etwas Unsichtbares zerreißen, was
um ihn hing sich mit zähen Polypenarmen

an ihn festklammerte, sich ansog und

ihn aushöhlte.
Das wie ein Spinnweb über allem seinem

Denken lag, mit unsichtbaren, feinen Fäden
alles umspann festhielt.

Er schlug mit beiden Fäusten wild durch

die Luft.
Fort! Fort!
Ein Krampf durchschüttelte seinen Körper,
seine Zähne schlugen wie im Fieber

aufeinander.

Er hatte das Empfinden, als müsse er auf-

cossus
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werden zu günstigen Bedingungen in allen Bezirken der Schweiz

gesucht. Man wende sich an den Nebelspalter-Verlag in Rorschach.
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